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zeſan⸗Rituale zu finden iſt, entweder nach der von der
anl Auguſt 1854 gegebenen Entſcheidung richten:

„Producendum signum cCrucis benedicenda CU  —

Ormula: 55  In nomine P tris t PIi 111 et Spiritus sancti.
Amen et. leinde TSIIL ipSam aꝗua benedieta aspergendam“:

oder auch nachſtehendes, von derſelben Approbirte
und In der oben allegirten neueſten Ausgabe des römiſchen Ri·
tuales (in Appendice ag. 371) aufgenommenes, allgemeines
Formulare anwenden:

Benedietio ad Omnia (approbata * 8
Adjutorium nostrum IN nomine Domini. Qui fecit oelum

et terram Oremus.V. Dominus vobiseum. Et GU. spiritu tuo.

Deus, cujus verbo sanetifieantur omnia, benedietionem tuam eflunde U.
ereaturam iStam (vel Creaturas istas) St praesta: Ut quisquis (vel eis)
5ecundum legem t voluntatem tuam CU gratiarum actione 3u8 fuerit,
PeI invocationem gsanéetissimi nominis tui Corporis gSanitatem animae

tutelam, te auctore, percipiat. Per OChristum ominum nostrum. Amen.
Deinde illam (vel illas) Sacgerdos aspergit Aaꝗua benedicta.

Florian Prof Ignaz Schüch

III (Ein Fall O·on der Wiederholung der Taufe.)
Remigius, ein Seelſorgsprieſter, wurde eines Tages, nachdem CLU

mehrere Stunden hindurch Beichten aufgenommen und da
Ur außerordentlich ermüdet war, aus dem Bei gerufen,
daß EL einem Kinde das hl Sakrament der Aufe ſpende Al
enr wieder in den Beichtſtuh Urückgekehrt und eben daran war,
einem Pönitenten die Losſprechung 3u ertheilen, Am ihm Ich
der Gedanke, CT habe ſich bei der Taufe jenes Kindes Iu der
erſtreuthei verſprochen und anſta 7080 tbe baptizo“ geſagt
50 te absolvo.“ Er üchte ich dieſen Gedanken aAus
dem Sinne 3u chlagen; erſelbe kam jedoch wieder und wieder
und beängſtigte ihn ⁰ ſehr, daß Eu ihn endlich für eine göttliche
Mahnung le und ich entſchloß, jenes u noch einmal 8Sub
conditione 3u taufen Nun aber Üüberkam ihn die Fur Er würde
ſich durch eine temeraria iteratio aptismi verſündigen, und außer  2  7
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dem eſorgte E, daß die Wiederholung jener Qufe großes Auf
ſehen Erregen werde. ESs räg ich Ob Remigius die
Ta  Ufe sub Conditione wiederholen ürfe, reſp mu 7 Wie Er

Abet vorzugehen habe, um alles fſehe und ſchlimme,
das Aufſehen etwa knüyfende Folgen vermeiden ?

Remigius befindet ſich offenbar Iun einem praktiſchen
Zweifel. Mit einem praktiſch zweifelnden Gewiſſen darf r aber
ni  handeln, denn die einzige ſubjektive Richtſchnur des ſittlichen
andeln iſt das entſchiedene ewiſſen Omne, quod II0OII est
fide, peccatum est, ſagt der Apoſtel. (Röm 14, 23.) Folglich
muß emigiu einen entſchiedenen Gewiſſensausſpru 3u erlangen
ſuchen ur Anwendung der Principien, L die kath Moraltheo  ·
ogie lehrt. Wir wollen P8 im Folgenden verſuchen, ſolch einen
entſchiedenen Gewiſſensausſpru 3zu bilden ES iſt vor allem klar,
daß die Taufforma eine weſentliche Veränderung erleidet,
der aufende uſtatt „baptiz0O“ das Wort „Absolvo“ ausſpricht.
Es iſt alſo auch Elur, daß In dieſem Falle, ſelbſt der Tau
ende virtualiter die Intention taufen dtte, die ganze Tauf⸗
handlung Ungiltig dre Was nun die Wiederholung des QUf.

aus nid eines rrthumes beim Ausſprechen der Forma
anbelangt, e die Moral olgende drei Principien auf:

a) Wer gewiß weiß, daß er beim Ausſprechen der Forma
einen weſentlichen Irrthum begangen, daß CT B. ein weſentlich
nothwendige Wort ausgelaſſen, oder wie In unſerm Falle C8

weſentlich verändert habe, der iſt inter einer chweren Sünde
verpflichtet, mit Anwendnung der gehörigen Materia die Form 3u
wiederholen, und zwar absolute, d. i ohne Qlle Bedingung. Denn
8 obliegt dem Ausſpender des Sakramentes die chwere Pfli
er gewiſſenhaft fur deſſen Giltigkeit Sorge rage, damit nich
das hl Sakrament ſelbſt der Gefahr der 11 ausgeſetzt, und
der Empfänger UN die Früchte desſelben betrogen werde.

Wer vernünftiger eiſe, das ei wer Aus inem ver

nünftigen Grunde zweife (dubium POsitivum), ob die Form
im Weſ entlichen richtig ausgeſprochen, ob EL nicht Weſent

7
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lices ausgelaſſen oder weſentlich berändert habe, der iſt verpflichtet,
das heil Sakrament bedingungsweiſe noch einmal ſpenden
Denn, das hei Sakramen viellei ni giltig geſpendet
wäre, ſo ginge der putative Empfänger der Früchte desſelben ver
Uſtig Die ur vor einem ſo großen geiſtlichen haden iſt aAber
eine hinreichende Urſache, warum die Spendung bedingungs—
weiſe wiederholen darf, gemäß dem bekannten Axioma: Sacra—
menta rOpter homines. ES iſt bei olch inem dubium posit ivum
üher die Giltigkeit eines Sakramentes die Wiederholung eine

dringendere Pfli 1e nothwendiger der giltige Empfang des Sak
ramente für das Seelenheil des Empfängers iſt Der Ausſpender
der Taufe, dieſes zum Seelenheil necessitate medii nothwendigen
Sakramentes, das zudem nur einmal empfangen werden kann,
muß vbon der Giltigkeit der Spendung eine moraliſche Gewißheit
haben; darf ſich nicht egnügen mit einer auch noch o großen
Wahrſcheinlichkeit; ETL muß bei einem irgendwie begründeten Zweifel
das Sichere, die bedingungsweiſe iederholung wählen Alle
Lehrer ſtimmen darin überein. Müller formulirt tn ſeiner 160
Ogia Oralis Lib. 1. XI. III., dieſen Grundſatz, der übri⸗
gens auch auf analoge Fälle Anwendung findet, folgendermaſſen:
Tutius eligendum CSt posthabita Opinione 9d  ue probabili,
quoties uSUSs opinionis probabilis. remove periculum frust—
randi tinem, ad Obtinendnum EV justitia vel Charitate vel
alia virtute Exstat obligatio absoluta; und Lib III. TLr II. 5
ſagt er: In Ubio, AIl Sacramentum, tale praesertim, quod Charaé—
terem imprimit, fuerit alide COllatum 81 — 11 11 du
8  — a U repetitionem Conditiongte faciendam,
Omittendam (dummodo inanis scrupulus absit); quia 816 suscipientis
Utilltati St, Sacramenti reverentiae prudenter Consulitur.

Wenn der weife über die Giltigkeit des Sakramentes
ui vernünftig iſt, wenn er ni iſt als ern eitler Scrupel,
wenn AfUr ui der geringſte triftige Grund angegeben werden
kann, wenn, vte der wiſſenſchaftliche Ausdruck autet, das Aubium
ein Mere negativum ſt, ⁰ iſt 5 ni erlaubt, das Sakrament
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wiederholen, auch nicht Sub conditione. Gobat nennt die be
dingungsweiſe Wiederholung des Sakramentes, ſie geſchieht

inani 10 Et. levi Scrupulo eine Irrisio Sacramenti und COm-

muniter wird ieſelbe den Theologen als ein peccatum Pel
loquendo grave bezeichnet.

Wenden wir leſe Grundſätze auf unſern ſpeciellen
Fall 9  L ſo iſt offenbar, daß 5 ſich einzig und allein darum
handelt, ob der Zweifel des Remigius über die Giltigkeit jene
Taufaktes ein dubium positivum oder ein dubium negativum
iſt Dieß zu entſcheiden iſt aber nicht ſo el Es ird bor allem

berückſichtigen ſein, ob emigius überhaupt ängſtlicher Natur
iſt und häufig bon eifeln geplagt wird, obwohl übrigens
mit großer ewiſſenhaftigkeit andeln H ſt das der Fall,
dann iſt ſicherli auch jener Zweifel als ein bloßer Scrupel
zuſehen, und emigius kann, eſtützt auf das principium reflexum:
„IIn tali dubio Standum est. DTO valore actus,“ ſich den en  1e  2  2
denen Gewiſſensausſpruch bilden, daß mit bollkommen ruhigem
Gewiſſen ſich jenen Gedanken aus dem Sinne chlagen könne.
Wollte man dieſe n  eidung beſtreiten, ſo müßte man zu
läſſig nden, daß ein Scrupulant, dem 8 einmal einfiele, alle
von ihm borgenommenen Taufen ſeien Ungiltig, ingehe nd alle
von ihm getauften Kinder 3zUum zweiten, 10 vielleicht Titten
und vierten Male der aber Remigius iſt keineswegs
ängſtlicher Natur, ſondern im Gegentheil eichten Sinnes Er
pflegt bei Ausſpendung der hl Sakramente, bei der Celebration
der hl Meſſe, überhaupt bei gei  lchen Funktionen eilfertig vor
zugehen In olge ſeiner Eilfertigkeit irrt en nicht ſelten und
glaubt auch iesmal ich verſprochen 3u haben In dieſem
Falle ſtützt ſich der Zweifel des Remigius über die Giltigkeit der
ertheilten T  aufe auf inen ni unerheblichen Hrund; iſt ein
Ubium ositivum vorhanden und nach oben angegebenem weiten
Princip Remigius verpflichtet, zur Sicherſtellung der Giltigkeit
der QAufe die Taufhandlung Sub COnditione wiederholen. End
lich Remigius iſt weder än gſtlicher atur, (denn ſonſt iſt E
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mie bon derartigen Zweifeln geplagt, noch ſt CETI leichtfertig. und
ſchleuderiſch Iu ſeinen amtlichen Verrichtungen. Er iſt IMm egen⸗
Ei eſtrebt, mit geziemender Ruhe und heiligem Ernſte das
Heilige heilig 3U behandeln, und In dieſem Falle kam ihm
der guälende Gedanke, er habe Iu olge ſeiner Müdigkeit und
Abſpannung das kurz vorher im Beichtſtuhle ˙ oft geſprochene
Wort „Absolvo“ glei  am mechaniſch auch bei jener T  aufe 9e
ſprochen Uch Iu dieſem Falle drängen überwiegende Gründe zur
Entſcheidung, Standum 6886E pro valore aCtUs. Denn da Remi⸗
gius bei Ausſprechung der betreffenden Forma ſonſt nie irrt,

hat er wohl auch dießmal nich geirrt. Judicandum X CSt
communiter cContingentibus. Die Möglichkeit, daß CT geirrt Aben
önnte, iſt keineswegs ein hinreichender Grund zur Annahme, daß
CL wirklich geirrt habe, um ſo weniger, als (8 doch höchſt wahr
cheinlich iſt, daß ein ſolcher Irrthum dem Remigius ogleich auf⸗
gefallen wäre. II Mbio Omne factum praesumitur recte actum
So ſagt der hl Alphonſus, daß derjenige, welcher zweifelt, ob
CT beim Bekenntniſſe ſeiner Sünden eine hinreichende Reue de⸗
90 ni verpflichtet ſeiß, die Sünden noch einmal 3u beichten.
Praesumitur factum, quod de jure faciendum erat, 81 factum prin⸗
Cipale Est Certum t dubitatur de aliqua Eireumstantia vel COn-

ditione Neécessaria aut. de obito modo. Geſtützt auf dieſe Grund—
ſätze kann ich Remigius den entſchiedenen Gewiſſensausſpruch
bilden, Er könne tuta COnscientia die edingungsweiſe Wiederho—
ung der T  aufe jene Kindes unterlaſſen, dd der veife über
die Giltigkeit derſelben ein negativer ſei.

Und dennoch möchten ir u bei dem edanken an das
Seelenheil des mindes, deſſen Aufe Iu rage ſte lieber für
die iteratio entſcheiden. ige principia reflexa ſind allerdings
gut anwendbar, wenn das dubium ein negatives iſt; das dubium
iſt aber deßhalb noch Urchaus Ni ein negatives, eil jene
Principien ſo auf den Fall auwendbar ſind. Uns ſcheint nun
ehen das Ubium kein negativum 3u ſein Allerdings iſt (8

ehr 10 begründet und die gegentheilige Anſicht daß
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die Ti  .  aufe giltig ſei, iſt probabilissima Allerdings cheint ES
auch uns höchſt wahrſcheinlich, daß Enn derartiger Irrthum dem
Remigius IUul erſten Augenbli aufgefallen . und ennoch
önnen der Meinung U entſchlagen daß IM Geiſte
de8 ſonſt ſo ruhigen Mannes jenes dubium nicht ohne allen
und jeden Grund entſtehen konnte Warum hat Remigius gerade
dießmal 0 Emnmen weifel? Man wird ſagen Weil ET gerade
dießmal zerſtreut war, während ET mit bollkommener Atten  —
tion 3u taufen pflegt Wir aber agen Remigius wird von jenem
edanten eplagt eil für die Annahme, daß er ſich dießmal
verſprochen habe, Ein, wenn auch chwacher Grund vorliegt Wel
cher Confeſſarius weiß ui aus Erfahrung, Wie ehr Ern mehrere
Unden dauerndes Beichthören den ei ermüdet beſonders bei
Gelegenheit eines Ubiläums oder iſſion, wo lellet
ziemlich verwickelte Fälle 3u entſcheiden Iu Konnte Remigius
nicht, beherrſcht vbon dem Gedanken an ehen gehörten 1e
rigen Fall, wobei CU die rage in Erwägung 300, ob 0r die Ab
ſolution ertheilen ſolle oder nie bei Ner Taufe aus Zerſtreut—
hei irklich „Absolvo“ geſprochen haben? ns cheint da nach
herige hartnäckige Auftreten eines olchen Zweifels II dem Geiſte
des ſ.0 U ſ Uhigen Remigius hinreichender Grund 3u
ſein daß CT Iu Anwendung des oben sub II angegebenen Prin
Ciptums die Aufe Sub Conditione wieder ertheilen Urfe und Wil
würden un5 nicht getrauen, ihn Clner Sünde 3u beſchuldigen,
wenn EL dieß dte zur Beruhigung ſeines geängſtigten Gewiſſen
eſtützt auf da Princip, daß auch der geringſte Oſitive Zweife
über die Giltigkeit der ertheilten aufe zur bedingungsweiſen
Itératio derſelben berechtige.

räg ſich Nmun aber zweitens, bie olche
rada10O 3 U geſchehen Hinlbe, daß alle Aufſehen dabei
bermieden werde? Die Dogmatik daß die Taufe giltig 94
ſpende werden könne, owohl PeI III  —  Ounemn als auch 11

fusionem oder Del ASPersionem Qr Uold ſah einſt ie
0 erzäh Iu Nangaſaki 1 Japan In uf offener Straſſe,
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Umgeben von Cnem Schwarm neugieriger Menſchen mi dem Tode
Schnell läuft zUum nahen Fluße, au ſein Sacktuch

IIu die ellen, eilt 3zUum ſterbenden Heidenknaben und wäſ ihn
als vollte * hm Ern Heilmitte beibringen, NI der Stirne, indem
eL zugleich die Taufformel ſpricht ald darauf ſtirbt der Knabe
Dieſe Taufe bar ohne Zweifel giltig; und mit E bewundern
Wir den Ugen fer des frommen Miſſionärs oit führt fol⸗
genden Fall QAn den auch ur un ſeine Sammlung dbon Ge
wiſſensfällen aufgenommen hat Ein Pfarrer erfuhr Aus geheimer
aber zuverläſſiger Uelle, daß alle von ſeinem Vorgänger
eit mehreren Jahren getauften Kinder ungiltig getau ſeien
Dieſer 0 ämlich aus Uebereilung und angenommener Ge
wohnheit jedes Mal Cln weſentliches Wort der Taufformel Aus

gelaſſen Was thut der Uge Pfarrer, einerſei den Fehler
eines Vorgängers 3u verbeſſern, anderſeits aber deſſen
Namen 3u ſchonen? Er chrieb ſich die Namen der Getauften aAus
dem Taufbuche heraus und beſuchte dann die ltern derſelben Bevor
Cl den Beſuch beendete, ieß E ich die Kinder einzeln vorſtellen
Er zeichnete mi dem Finger, den Er jede Weihwaſſer
etaucht und gut naß gemacht atte, auf die Stirne jede Kindes
das Zeichen des hl Kreuzes Abet heimlich die Drte
Ego 66 aptiz0 und ügte mi lauter Stimme bei IIu Nomine
Patris t L1111 t Spritus Saneti Die Eltern glaubten, ihre inder
hätten den prieſterlich

N erhalten IIu Wahrheit aber varen
leſe ehen getauft worden gne Zweifel var die ſo vorgenom-—
mene aufe giltig, 5„uld VOTE Der COntactum SuCCCES.  U  IVUIII 118 tuit
applicata Wateria Jula abluti Sun So (Mun 5 wohl auch
Remigius machen, venn CEIU ˙ vorzie die Stirne des Kindes
einfach mi Weihwaſſer beſprengen. In dieſem Falle müßte
CU aber wohl darauf ſehen, daß da aſſer auf der Stirne des
Kindes wirklich fließe, daß nicht Ctwa ern kleiner Tropfen
Waſſers den S  rper des Kindes erühre und unbeweglich daran
hängen bleibe

Florian Prof ſef Weiß
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